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Haperns Rüstung zum Bürgerkrieg .
Proklamation der Vaterländischen Verbände .

München ,
l an d i f che r

Freitag abend

München . 14. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Die zum
sogenannten „ Jaterländischen Kampfbund " zusammen -
geschlossenen Wehrorganisationen „ O b e r l a n d" , „ Reichs -
flagg c" und die Sturmabteilungen chitlers veröffentlichen am
Freitag im „ Völkischen Beobachter " unter dem Datum vom
„ Deutschen Tag " in Nürnberg ein « programmatische
Kundgebung . In dieser wird erklärt , das Ziel der drei Bünde
fei das einer vaterländischen Kampfbewegung , nicht das einer
Partei . Der Kampf um die Freiheit müsse geführt werden durch die
nationale Selbsthilfe . Zu diesem Kampf wird aufgefordert und
zugleich werden die Richtlinien für den künstigen Aufbau des
Reich «? , wie ihn die Kampfvcrbände sich denken , auf föderalistischer
und christlicher Grundlage , gestützt auf die allgemeine Wehrpflicht ,
bekanntgegeben .

�öapern an üie Zront . "
. . Ruhe vor dem Sturm . "

IS . September . ( DU. ) Der Verband vater .

Bezirksvereine München veranstaltete am
im Zirkus Krone eine Mitgliederverfamm -

l u n g , die den großen Bau bis zum letzten Platz füllte . Anwesend
waren u. a. Regierungspräsident Dr . v. K a h r , der frühere Polizei -
Präsident P ö h n e r , Staatsrat Dr . Meyer vom Justizministerium
und verschiedene betonnte Persönlichkeiten . Di « Reichswehr hotte
zwei Vertreter geschickt , das Kommando der Landespolizei war eben -

falls vertreten . Als erster Redner begann Rechtsanwalt Dr . oll

fein « Ausführungen mit einer scharfen Auseinandersetzung mit der

Sozialdemokratie , die unserem Volke die Waffen aus
der chond geschlagen Hab«. Heute herrsche die Ruh « vor
dem Sturme . Das Ziel oller vaterländisch Gesinnten heiße :
Befreiung des Landes von dem inneren Druck der sozialistischen Herr -
schasl und Freiheit des Vaterlandes vor der Fremdherrschafi . lvenn
die role Flut über Rordeutschland hereinbreche , dann müsse es heißen :
Bayern an die Front , auch wenn die Regierung nicht
möge . Entschieden ablehnend verhielt sich der Redner gegenüber
der neuen Reichsregierung , der ein Radbruch und ein Hilfer -
ding angehöre . Dem Reichskanzler Dr . Strefemann werde es

nicht vergessen in Bayern , daß er für die Republikschutzgesetze gestimmt
habe . Der Präsident des Verbandes der vaterländischen Bezirks -
verein « Bayerns , Prof . Bauer , erklärte , das Scheingebilde
des Deutschen Reiches werde in kürzester Frist einstürzen .
Wir brauchen die Tatsach « und zu der Tatsach « führt uns nur die Tat .
Um einen Putsch handele es sich für uns überhaupt nicht , fondern
um «in Großreinemachen , wenn der nah « Zusammensturz erfolgt ist .
Bayern wolle nichts von einem Separatismus wissen , «in

Separatismus , der mehr in norddeutschen als in bayerischen Gehirnen
spuke . Als letzter Redner fetzt « sich Oberst v. lylander für die Ein -

führung der allgemeinen Wehrpflicht ein , worauf Regierungspräsi -
dtnt Dr . v. Kohr noch einen warmen Appell an die Versammlung
richtete , Gut und Blut für das Vaterland einzusetzen .

-i-
Die Herrschaften , die sich hier versammeln und politische

Kannegießerei betreiben , sind ja schließlich immer dieselben
und ihre Redereien werden durch die allzuhäufige Wieder -

holung nicht geistreicher und auch nicht interesianter . Wir
haben nur eine Frage : Heute früh wurde der Ausruf des

Reichswehrministers veröffenilicht , nach dem die Reichs -
wehr keinerlei Verbindungen unterhalten soll , die aus den

Umsturz hinzielen . Wie verträgt sich damit die von der TU .

behauptete Anwesenheit von Reichswehrdelegierten
in einer Versammlung , die offenkundig die Vorbereitung
des Hochverrats darstellt ?

Das üeutfche pfanüangebot .
Amtlich wird mitgeteilt : Der „ Temps " hat trotz der präzisen und

konkreten Angaben , die der Herr Reichskanzler in feiner letzten Red «
über sein Earantieangebot gemacht hat , doch den schon früher er -

hobenen Einwand wiederholt , daß dieses Angebot gegenüber den De -

stimmungen des Verfailler Vertrages nichts eigentlich Neues
bedeute . Er versucht das damit zu beweisen , daß nach § 12b der

Anlage II zum Reparationskapitel des Vertrages dos deutsche Steuer -

system ebenso schwer sein soll , wie dos der alliierten Staaten , und

daß nach Artikel 248 olle Einnahmen des Reiches vorzugsweise zur

Abdeckung der Reparationsverpflichtungen zu verwenden sind . Es

ist ohne weiteres ersichtlich daß diele beiden Vertragsbestimmungen
mit dem deutschen Vorschlag , der die Eintragung verzinslicher

Hypotheken auf den privaten deutschen Grund .

besitz und die Einbringung dieser Hypotheken in eine von den

Alliierten mitzuverwaltend « Treuhandgesellschaft vorsieht , in keiner

Weise in Zusammenhang gebracht werden können . Der deutsche Vor -

schlag erschöpft sich keineswegs darin , die allgemeine Steuer -

kraft der deutschen Wirtschaft für Reparationszweck « zur Verfügung

zu stellen . Vielmehr werden dabei tontrete Vermögens -
o b j e k t e ihrer Substanz nach unmittelbar erfaßt und in den Dienst
der Reparationen gestellt .

Es handelt sich also um ein wirtliches , reales Pfand
im Sinne des privaten Rechtes , das die Reparatiynszahlungen wirt -

fchaftllch und rechtlich sichert und darüber hinaus durch die Liquidität

der an die Treuhandgesellschaft abzuführenden Hypothekenzinsen un¬

mittelbar die Möglichkeit von Zahlungen bietet . Es steht außer

Zweifel , daß die Bestellung eines solche » Pfandes von den Alliierten

weder auf Grund der angeführten noch auf Grund anderer Vertrags -

bestimmungen gefordert « erden kann . Wie dem „ Temps " bekannt

fein wird , hat sich auch die Reparationskommission im März d. 3.

gelegentlich der Ausgabe der deutschen Goldanleihe auf den Stand -

punkt gestellt , daß weder der § 12b noch der Artikel 248 den Alliierten

ein Recht auf Beschlagnahme oder dringliche Belastung einzelner
deutscher Vermögensobjekte , und zwar nicht einmal einzelner Vsr -

mögensobjekte des Reiches , einräumt . Er kann also nicht ernstlich
in Abrede stellen wollen , daß das deutsche Angebot einen ganz
entscheidenden Schritt über den Verfailler Der -

trag hinaus bedeutet , daß es kein bloßes Versprechen darstellt ,
sondern daß es den immer wieder geäußerten ftanzöfifchen Wünschen
nach realer Garontierung der Reparationszahlungen in

vollstem Maße gerecht wird .

Die französischen öeöingungen .
Vor einer neuen Rede PoincarOs .

Paris , 15. September . ( WTB . ) Wie dos „ Echo de Paris "
mitteilt , wird Ministerpräsident P o i n c a r e aus Anlaß der Eni -

hüllung eines Kriegerdenkmols in Dun - sur - Meuse «ine Rede halten .
Er werde wahrscheinlich über die Bedingungen sprechen , unter denen

Frankreich bereit fei . mit Deutschland zu verhandeln .

Entspannung in üer Ziumefrage .
Prag , 15. September . ( TU. ) Die Fiumefrage ist über den

kritischen Punkt hinaus . Der italienische Geschäftsträger in Bel -

grad hat eine Einladung zu neuen Verhandlungen überbracht und
die südslawische Regierung ging darauf ein . Pasitsch hat in Paris
von Poincare und von dem englischen Botschafter die Zusicherung
erhalten , daß die Verhandlungen von neuem aufgenommen würden ,
und die italienische Anregung , die mit einer Verlängerung des

morgen ablaufenden Ultimatums bis zum 30. September verbunden

war , dürste darauf zurückzuführen fein . Es heißt , daß Mussolini
den Wunsch nach einer persönlichen Begegnung mit Pasitsch ausge -
sprachen hat , die in der Nähe von Fiume stattfinden soll .

Der Sieg üer Militäröiktatur .
General Primo de Riocra hat die Bildung eines Militär - i

direktoriums übernommen , das einstweilen die Regierungs -
geschäfte mit . Hilfe von Beamten und , soweit sich solche dazu bereit

finden , von - Politikern führen soll . Das Parlament wird aufge -
löst und es sollen kein « Neuwahlen vorgenommen werden ,

„ solange die augenblickliche politische Konstellation weiter besteht ".
lieber ganz Spanien ist der B e la g e r u n g s z u sta n- d , über

die liberale Presie ist die Zensur verhängt worden . Also die
Militärdiktatur in Reinkultur .

Der König hat sich dem verfassungswidrigen Gewaltstreich
vollständig gefügt . Der Ministerpräsident Garca Prieto hatte

ihm die Abberufung des Rebellengenerals und die Einberufung des

Parlaments empfohlen . Als der König dies nun ablehnte , trat das

Kabinett zurück . Der Außenminister Alba ist in Biarritz , also auf

französischem Boden , eingetroffen .
Die Arbeiterorganisationen , um deren Gunst der

neue Diktator von der ersten Stunde seines Handstreiches an offen -

fichflich geworben hat , verhalten sich kühl und ablehnend . Sie wollen

die Bewegung sich totlaufen lassen .
4-

Parts , 15. September . ( WTB . ) Nach einer Havasmeldung aus

Madrid ist General Munoz Cobo zum Präsidenten des

neuen Militärdirektoriums ernannt worden . Er hat Millan de

Priego , den ehemaligen Generaldirektor der Madrider Polizei

zum einstweiligen Minister des Innern ernannt . ( Anscheinend

behält sich Primo den Ober diktatorposten vor . Red . )

Zum Toüe pfannkuchs .
Ein Beileidsschreiben des Reichspräsidenten .

Beim Vorstande der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei ist
das folgende Beileidsschreibende , « Reichspräsidenten

eingetroffen :
Der Reichspräsident .

Berlin , den 15. September 1923 .

Wert « Freunde
Zu dem schweren Verluste , den Sie durch den Tod unser «? ver -

ehrten und verdienten Genossen P f a n n k u ch erlitten haben , spreche

ich mein aufrichtiges Mitgefühl aus . Mit Pfannkuch ist wieder einer

der Veteranen aus dem Leben geschieden , welche die deutsche Ar -

beiterschoft und die Soziakdemokrattsche Partei Deutschlands aus ihren

ersten Anfängen in harter und nie berzagender Arbeit

vieler Jahre zu ihrer heutigen Bedeutung und Macht heraufgeführt

haben .
Mir w « er ein durch langjährige gemeinsame Ar -

beit unvergeßlicher Freund . Sein makelloser Charakter ,

feine Treue und feine hohen Verdienste sichern ihm bei uns allen ein

bleibendes und ehrenvolles Gedächtnis .
Mit freundlichen Grüßen

gez . E b e r t.

Sechsfache Eisenbahntarife .
Ab Dienstag , den 18 . September .

3m Hinblick ans die weitere fortschreitende Geldentwertung , die

sich insbesondere in der starken Steigerung der Sohlen - und

Materialpreise und in der Erhöhung aller sonstigen der Reichsbahn

zufallende « Ausgaben ausdrückt , ist ein - Heraussetzung der Eisen -

bahntarise nicht zu umgehen , vom IS . September ab beträgt

die Schlüsselzahl für die Tarisrechnung im Eifenbahnpersonenverkehr
9 Millionen gegenüber 1. 5 Millionen bisher , im Eifenbahngüter -

verkehr IS Millionen gegenüber 4,5 Millionen bisher . »

Wahlkampf in dentfchösterreich .
xp Dien , 12 . September .

Für den 21 . Oktober hat die Regierung die Wahlen zum
österreichischen Nationalrat ausgeschrieben und darauf hat die

sozialdemokratische Mehrheit des Wiener Gemeinderats be -

schloffen , auch die Gemeindevertretung , deren Funktion ? -
Periode erst im nächsten Jahre abläuft , aufzulösen und die
Wahlen zugleich mit den Wahlen zum Nationalrat vorzu -
nehmen .

Die Bedeutung des Wiener Gemeinderates ist nicht an
rcichsdeutschen Verhältnissen zu messen . Wien umfaßt nicht
nur ein volles Drittel der ganzen Bevölkerung Oesterreichs ,
die ganze Industrie und das ganze Bankwesen Oesterreichs
sind nicht nur in Wien . zentralisiert , sondern Wien ist zugleich
auch ein eigener Bundesstaat mit voller Autonomie eines

solchen. Sein Bürgermeister , der zugleich Landeshauptmann
ist , wird vom Gemeinderat gewählt und untersteht nur in den

staatlichen Anweisungen — in denen des sogenannten über -

tragenen Wirkungskreises — der Regierung , wobei der Kon -
flikt um das Krematorium gezeigt hat , wie gering die Macht
der Regierung gegenüber den Beschlüssen de ? Gemeinderates

ist . Dazu kommt , daß die Wiener sozialdemokratisch « Ge -

meindeverwaltung es verstanden hat . auch während des

Sturzes der Krone , der zu einem vollständigen Verfall der

Staatsfinanzen führte , durch die energischesten Maßnahmen
den Gemeindehaushalt aktiv zu erhalten und dabei noch
durch große Kapitalsanlagen sowohl der Slrbeitslosigkeit Ein -
halt zu tun als auch der großen Wohnungsnot abzuhelfen .
Alles das hat die sozialdemokratische Gemeindeverwaltung im

Einvernehmen nicht nur mit der Parteiorganisation , sondern
auch mit den Gewerkschaftsorganisationen der städtischen An¬

gestellten geleistet , wobei sie die Kosten für ihr Ausbau -

Programm aus eigener Kraft und durch Steuern auf die Vc -

sitzenden aufbrachte .
So konnte es die sozialdemokratische Gemeindevertretung

von Wien wagen , den Gemeinderat vorzeitig aufzulösen und

Neuwahlen auszuschreiben . Dadurch ist aber auch die P l a t t -

form für die Wahlen gegeben , und zwar iür die

Wahlen zum Nationalrat wie zum Gemeinderat . Denn die

christlichsozial - großdeutsche Regierung qeht in die Wahlen mit
der Parole der Sanierungder Finanzen , die durch
den Genfer Pakt , eingeleitet wurde . Die Wähler werden also

zu entscheiden haben zwischen der sozialdemokra -
tischen Sanierung der Gemeinde Wien und
der christlichsozialen Sanierung des Staates

Oesterreich . Diese beiden Arten der Sanstruna kenn -

zeichnen auch die Programme der beiden Parteien . Wäbrend
die sozialdemokratische Finanzverwaltung der Gemeinde Wien

sorglich Rücksicht nahm auf die Bedürfnisse des

Proletariats , indem sie die Kosten den Besitzenden auf -

erlegte , hat die christlichsoziale Verwaltung des Bundes ihr

Sanierungsprogramm aufgebaut auf ä n g st l i ch e S ch o -

nung der Besitzenden : Sie lzat die Verbrauchssteuern
wahnsinnig erhöht und die von den Sozialdemokraten er -

zwungenen Steuern auf die Banken sabotiert , sie hat sich ver -

pflichtet , bunderttausend Beamte abzubauen und Schulen und

Humanitätsanstalten zu sperren .
Während Wien aus eigener Kraft seine Finanzen in Ord -

nung hielt und so schließlich dazu kam , zwei gewaltige Werke

in Angriff zu nehmen — die Uebernahme und Elektrisierung
der vom Staate eingestellten Wiener Stadtbahn mit einem

Aufwand von 170 Milliarden Kronen und den Bau von
25 000 Wohnungen mit einem Auswand von 400 Milliarden

jährlich durch fünf Jahre — hat die christlichsoziale Bundes -

regierung Oesterreich unter die Kontrolle des ausländischen

Generalkommissärs gestellt , der sich als Beauftragter der
Ententebanken füblt und die Regierung dazu drängt , ihre

Politik nach den Wünschen des ausländischen und des inlän -

disckzen Kapitals einzurichten . Während Wien für zehn -
tausende Arbeiter Arbeit schafft , hat die Bundesregierung
durch ihre verfehlte Sanierung die Volkswirtschaft zerrüttet ,

Industrie und Gewerbe in die schwerste Krise gestürzt und

damit zehntausende Arbeiter zu Arbeitslosigkeit und Kurz -
arbeit verurteilt .

Zwei Weltanschauungen drücken sich in diesen beiden
Arten der Sanierung aus und die Regierung Seipel gibt dem

auch offen Ausdruck , indem sie alle antiproletarischen Elemente

zu einer Einheitsfront gegen die Arbeiter -

schuft zu sammeln sucht . Mit aller Kraft hat siär der

christlichsoziale Bundeskanzler bemüht , alle bürgerlichen Par -
teien zu einer Einheitsliste zu bewegen . Um dieser EinHeits -

liste auch gleich von vornherein die reaktionäre Marke aufzu -

drücken , hat er die Christlichsozialen zri einem Wahl -

bündnis mit den Monarchisten veranlaßt , durch
das diesen einige Mandate für den Nationalrat gesichert wer -

den sollen . Dann hat er Verhandlungen mit den Groß -

deutschen und dem Bauernbund eingeleitet , um auch mit diesen

zu einer Einheitsliste zu kommen . Die Kroßdcutscben waren

zu jeder Vereinbarung bereit , die ihnen ihre wackeligen Man -

date verbürgen sollte . Sie nahmen auch an der Verbrüderung
mit den Monarchisten keinen Anstoß , aber als mitgeteilt

wurde , daß in Kärnten und Steiermark die einheitliche bürger -

liche Kandidatenliste schon nahezu fertig sei und daß in Wien

wenigstens für die Gemeinderatswahlen Christlichsoziale und

Großdeutsche gemeinsam vorgehen werden , kam plötzlich der

steirilche Landbund — eine zwischen Christlichsozialen und

Dcutschnationalen immer hin - und herpendelnde Bauern -

organisation — darauf , daß er den EhristliMozialen Man -

date abnehmen könnte , und so haben sich in Steiermark die



Verhandlungen zerschlagen . Es wird also statt der Ein -

h e i t s l i st e nur eine Einheitsfront der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie zustandekommen .

Aber auch dieser Einheitsfront hat Seipel schon ihren
Charakter aufgeprägt . Nicht nur gegen die Arbeiter , sondern .

gegen die Errungenschaften der Revolution

überhaupt soll der Kampf gehen . Um diesen Kurs ganz
deutlich zu machen , hat Seipel zu derselben Zeit , da er sein
Wahlbündnis mit den Monarchisten schloß , angekündigt , daß
nach den Wahlen , das heißt also , wenn die Christlichsozialen
siegen , mit dem Abbau des Mieterschutzes begonnen
werden müsse . Nun wurde der Mieterschutz zwar schon
während des . Krieges geschaffen , aber in seiner heutigen Form
ist er ein Ergebnis des Drucks , den die Sozialdemo -
traten auf das Parlament ausgeübt haben . In dem

Mietengesetz , das im vorigen Jahre beschlossen wurde , wurde
die chaushcrrenrente ganz abgeschafft , indem festgesetzt wurde ,
daß die Mieter neben dem Friedenszins und einer fünf -
prozentigen Verzinsung des Friedenswertes in Papierkronen
nur die Betriebs - und Jnstandhaltungskosten des Hauses zu
zahlen haben , in der Praxis also etwa das Zweihundertsache
der Friedensmiete , während die Hausherren die Valorisierung ,
also das l - tOOOfache der Friedensmiete , verlangen . Die Auf -
Hebung des Mieterschutzes würde also bedeuten , daß die
Miete sofort riesig in die Höhe schwellen würde , die Haus -
Herren also sofort in den Besitz ihrer Rente kämen und daß
die Unkündbarkeit der Wohnungen aufhören , die Hausherren
also wieder zu unumschränkten Herren im Hause würden .
Wenn der Führer der christlichsozialen Partei das den Wäh -
lern zu bieten wagt , so will er damit den reaktionären Kurs

ganz deutlich machen und alle reaktionären Elemente zu -
sammcnschweißen , um die Macht der Arbeiter niederzuwerfen .

In diesem Zeichen geht der Wahlkampf vor sich: Für die
sozialdmokratische oder für die christlichsoziale Finanzpolitik ?
Für die Schonung der Arbeit oder für die Schonung des
Kapitals ? Für den Mieterschutz oder für die Hausherren ?
Für die Republik oder für die Reaktion ?

Die Korruption bei üer Ruhrhilfe .
Erst allmählich sickern in der Presse die Einzelheiten der

ungeheuerlichen Korruptionswirtschaft bei der Ruhrhilfe durch ,
gegen die sich vorgestern auch Genosse Hilferding in
seiner Rede im Reichswirtschaftsrat gewandt hat . Das Zen -
trumsblatt in Paderborn , das „ Westfälische Volks -
b l a t t " , schreibt darüber :

Mit der Ruhrhilfe wurde umgegangen , als wenn das Deutsche
Reich über ungeheure Einnahmequellen und unerschöpfliche Geld -
schätze verfügte . Wirtschaftlichen Kreisen im Ruhrgebiet , die anfangs
nicht daran dachten , Geldunterstützungen des Reiches in Anspruch
zu nehmen , wurden die Beihilfen förmlich aufgedrängt ,
und daraus erwuchs nach kurzer Zeit ein heilloser Zustand : man
hatte herausgefunden , daß es sich mit diesen Beihilfen großartig
spekulieren ließ , und von dem Augenblick an begann ein s k r u p e l -
loses Rennen nach der Ruhrhilfe ( nicht der Ruhrspende ,
die aus freiwilligen Beiträgen ausgebracht und nach übereinstim -
inenden Berichten ordnungsmäßig oerteilt worden ist ). Es wurden
bald nicht nur tatsächliche Schäden gemeldet , sondern auch vor -
getäuschte . Das wirkte auf die Reichsfinanzen um so verheerender ,
als mit der Zeit auch die Summ « der tatsächlichen Schäden er -
schreckend hoch wurde . Die Gewissenlosigkeit und U n -
moral nahm so rapide überhand , daß schon wenige Monate nach
dem Ruhreinbruch die Kenntnis von den Kniffen und Pfiffen , die
man anzuwenden hatte , um mühelos zu großen Geldsummen zu
kommen , in die breitesten Volksschichten gedrungen war und nach -
gerade jeder für einen ausgemachten Esel galt , der es nicht verstand ,
seine Taschen zu füllen . Die einen taten es ohne Bewußtfein , den
Staat in der schmutzigsten Weise zu betrügen , die anderen taten es
mit Bewußtsein . Wenn einmal die Akten geöffnet
werden über die Begründungen , die zur Erlan -
gung von hohen Summen aus der Ruhrhilfe gel -
tend gemacht wurden , dann wird viele anständige
Menschen der Ekel anfassen .

Es ist anzuerkennen , daß nun auch in der bürgerlichen
Presse gegen die Korruption im Ruhrgebiet Front gemgcht

„ Der Settelstuöent /
( Neu einstudiert im Großen Schauspielhaus . )

Diese M i l l ö ck e r - Operette ist 40 Jahre alt und lebt wie ein
Backfisch . Da diese holde und dauernde Jugend bei der leichtge -
schürzten Muse immer entscheidend für ihren Wert ist ( siehe Fleder -
maus , Zigeunerbaron , Boccaccio , Opernball ) , so kann man auch dem
Beltelstudenten die Palme der Klassik nicht verwehren . Die Musik
ist leicht und witzig und tänzerisch . Sie hat das Sprudeln der Ein -
fälle und solche Schlager , an denen sich naive Großväter genau so
laben können wie unblasierte Jünglinge und Mädchen . Obgleich
Berlin weder Großväter noch unblasierte Menschen besitzt , hat das
Große Schauspielhaus einen Erfolg errungen . Der zweite Akt ent -
schied ihn . Hier konnte das Hochzeitsfest sich mit Volk und Tanz
und viel Bewegung wenigstens in die Breite hin entfalten , sonst
aber ist selbst ein Kammcrspielhaus noch zu groß für dieses
Miniaturschauspiel , und die Musik ist für die 30 Mann des Theaters
an der Wien geschrieben , nicht als eine Symphonie der Hunderte
gedacht . Doch wie gesagt , der Nußknackergouverneur des Stücks
so treffend und oft : „ Schwamm drüber " .

Dieser Nußknacker und Aufschneider hat die schöne Gräfin „ nur
auf die Schulter geküßt " und dafür eine schallende Ohrfeig « erhalten .
Seine Rache ist , einen armen Studenten , der politischer Dinge
wegen im Gefängnis fitzt , zum Scheinfürsten zu machen und nach
der Trauung den Betrug zu entlarven . Die stolze Gräfin heiratet
einen armen Studenten , einen Berbrecher gar ! Nun zur rechten
Zeit stellt sich in den theatertüchtigen zwei Akten Geld und Liebe
in Menge ein , und das Werkchen endet opercttenhaft glücklich .

Bettelstudent ober ist Karl Elewing . Man kann mir glau -
den , daß er bildschön aussah im seidenen Wams und daß er feine
eleganten Reißer ebenso wie die lyrischen Gesänge herzerhebend
heraussang . Selten war er so in kultivierter Gebelaune wie gestern .
Wenn er noch ein geringes Maß an Geziertheit ablegt , die ihn zu
einem entfernten Bruder des verstorbenen Christians macht und
dafür ein bißchen mehr Jnnentemperament entwickelt , so wird er
ein ganzer Kerl sein , und seine Zukunft heißt nicht Staatsoper ,
sondern Operette . Seine Partnerin Cordy M i l o w i t s ch , so
schön zum Schauen wie zum Hören , witziger und spritziger die

Schwester Bronislawa ( Erika v. T h e l l m a n n) und ihr Sekretär
Henke ( Franz G l a w a t s ch) war ganz Uebertreibung und Arena .
dabei anscheinend am besten unterhaltend . Zarter und origineller
der sächselnde Enterich ( Julius Brandt ) und eine Sensation an
sich der Tänzer L e n s t y , der in einem russischen Wirbel nach
Borodinscher Musik zugleich von vorn und von hinten zu sehen ist .
Max Roth , längst der beste unserer Operettendirigenten , lenkt «

Orchester , Chor und Solisten mit großem Feingefühl bei den
Lyrismen , mit Schmiß bei den Tänzen . So konnte man fröhlich
hinauswandern mit dem Hauptrefrain des Stückes „ Mir ist manches
schon passiert , aber so etwas noch nicht ! " K. S.

wird . Es genügt aber nicht , daß man sich nun gegen die

Schuldigen moralisch entrüstet . Gefordert muß werden , daß
mit dieser üblen Erbschaft Cunos sofort Schluß gemacht und

gegen die S ch u l d i g e n mit aller Strenge vorgegangen
wird . Das nötige Aktenmaterial dürfte wohl in aus -

reichbarem Maße vorhanden sein . Es kann also schon jetzt
zugegriffen werden .

_ _
Moskauer Direktiven .

Moskau , 11. September . ( OE. ) Die „ Prawda " , das Zen -
tralorgan der Russischen Kommunistischen Partei , bringt als

Berliner Brief einen politischen Artikel , der die Lage der

deutschen Regierung als hoffnungslos darstellt . In dem

unvermeidlichen Zusammenbruch werde es die Aufgabe der Kom -

munistischen Partei Deutschlands fein , die „ Verteidigung der Ar -

beiterklasfe auf illegale Weise zu organisieren " . Die Erbitte -

rung über die Regierungsmaßnahmen dürfte die Bedenken einzelner
deutscher Kommunisten gegen die „ Illegalität " beseitigen . Die KPD .

erhält «inen scharfen Tadel wegen ihrer mangelhaften Vorberei -

tung und wegen der proletarischen Plünderungszüge auf das flache
Land , von denen die KPD . nicht scharf genug abgerückt sei und die

den Bauern erbittern und der Reaktion in die Arm « treiben müssen .
Die neu « Revolution habe schon begonnen und die KPD . habe nur

diese „ elementare Bewegung " zu organisieren und Zersplitterung zu
vermeiden .

Die politischen Gernegroße , die von Moskau aus die

deutsche Revolution „ organisieren " wollen , werden sich in

ihren Erwartungen ebenso enttäuscht sehen , wie bei allen ihren
bisherigen Putschversuchen . Die deutsche Arbeiterklasse lehnt
es ab , sich ihre Taktik von einer Gesellschaft internationaler

Revolutionsspekulanten und Hochstapler vor -

schreiben zu lassen . Was sie zu tun hat , um aus der jetzigen
Krise herauszukommen , bestimmt sie f e l b st , auf Grund

eigener Erkenntnis , die sich frei hält von sklavischer Nach -
ahmung fremder Schablonen , die mit der deutschen Wirklich -
keit nichts gemein haben .

„ Mein vaterlanü . "

„ Ffahnenlieder verdrossener Landsknechte . "

Der Wahnsinn des Krieges hat Europa m einen Trümmerhaufen
verwandelt . Aus tausend Wunden blutet die Welt . Wer an seinem
Bolt « hängt , für seine Zukunft arbeitet , sucht den Weg zu f r i e d -
l i ch e r Arbeit zu bahnen . Die Bölkischen sind anderer Meinung . Für
sie gibt es nicht genug Elend . Sie können ohne „ Krieg " nicht leben und
wäre es auch nur der Krieg gegen eigene Bolksgenosien . In Berlin

geben Völkische ein Blättchen heraus „ Mein Vaterland " , das Fahnen -
lieber eines „ verdrossenen Landsknechts " bringt .

„ Die Fahnen hängen an der Wand , man darf sie heut nicht
zeigen , gleich schreits ein Judas übers Land — der Satan solls euch
geigen .

Was soll das Korn gesegnet sein , wenn Schieber uns verkaufen ?
Was soll der Wein am deutschen Rhein , wenn ihn Franzosen saufen ?

Was soll ein Landsknecht , der zum Feld geschworen , heut auf
Erden ? Di « Buben kommen auf die Welt , daß sie Soldaten werden .

Zur Faust geschaffen wurd ' die Hand zum Schlag mit starken
Armen — Geschwind den Stutzen von der Wand , Herrgott laß dich ' s
erbarmen : und schick uns wieder Krieg ins Land ! "

Der Herrgott im Himmel wird mit gemischten Gefühlen auf
st ins getreuen verdrosienen Landsknecht « hcrabfchauen , die ohne
Krieg nicht leben können . Wir werden nur gut tun , dem Herrgott
fein « christliche Abwehr gegen die sauberen Pläne verruchter Mord -

gesellen zu erleichtern .

Sächsisch - baperischer Konflikt .
München , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Zwischen

Bayern� und Sachsen droht «in neuer Konflikt auszubrechen .
D e sächsische Regierung hat den bayerischen Landtagsabgeordneten
Otto Graf , der bei der Einigung der Sozialdemokratie von der
KPD . zur BSPD übergetreten ist , der sächsischen Gesandtschaft in
München für Presseangclegenheiten attachiert , wie sie andererseits
den Genossen Albert Winter , den Münchener Mitarbeiter
Eisnew , als Leiter der sächsischen Korrespondenz nach Dresden be -
rufen hat . Die erste Tatsache wird in der hiesigen rechtsstehenden

Schafft Tagesschulen l

Unser « Schulen sind bisher sicherlich keine mustergültigen Heim¬
stätten für die ihnen anvertraut « heranwachsende Jugend . Aber so
unwohnlich , so kahl und freudlos sie noch vielfach von innen und von
außen anmuten , sie können doch gerade für den Winter , der uns
und vor allem der Jugend droht , ein Asyl bieten , wenn man sie den
Schülern für den ganzen Tag offen hält .

Die Wohnungen der Kinder werden in den kommenden Monaten
nur zu sehr zu leiden haben unter Mangel an Licht und Wärme ,
Haine und Plätze werden verödet und winterlich starr fein , wo bleibt
da den Jungen und Mädchen ein Platz zur Arbeit , «in Raum zum
Spiel , zur Unterhaltung und Belehrung unter Kameraden ?

Da kann nur der schleunige Ausbau oller Schulanstalten zu
Tagesschulen helfen : Der Vormittag gehört dem sein wenig ver -
kürzten ) Unterricht , die Schüler werden zum Essen entlassen und
kehren schon zum frühen Nachmittag in die Schulräume zurück , in
denen nun erst gearbeitet , dann aber unter völliger Freiheit gespielt ,
gelesen , Musik gemacht wird bis zum Abend . Es werden sich genug
junge , begeistert « Lehrer finden , die hier Helfer ( nicht Aufsickte -
beamte ! ) sein wollen . Für die Kleinen werden sich ältere Scküler
gern zur Verfügung stellen . Auch Geldfragen dürfen kein « Rolls
spielen , so arm wir auch sind . Biel « Eltern , die ja zu Hanl « dafür
Licht und Heizung sparen , werden sich willig an den Unkosten
beteiligen .

Die Tagesschule kann die Keimzelle für pädaoogisches Schöpfer -
tum bilden und zu einer Pflanzstätte kür Jugendkultur inmitten der
Großstadt werden . Darum noch einmal : Schafft Tagesschulen ! W. B.

haifischfang mit öer finget .
Der Hai ist für uns das Snmbol des gefräßiaen Raubtieres ,

von dessen Furchtbarkeit in jeder Badcsaison schauerliche Geschichten
erzählt werdcn . Die Wissenschaft sieht aber die Dinge ganz anders
an : sie kennt nicht nur einen Hai , sondern hunderte verschiedene
Arten , darunter ganz kleine , nicht größer als eine Hand , aber auch
gewaltige Riesen . Di « großen Haiarten , die an der Oberfläche jagen
und dem Menschen gefährlich werden , sind verschwindend gering
gegenüber den anderen massenhaft verbreiteten Formen , die in allen
Meeren und an allen Küsten leben . Viele der Haifische sind ganz
harmlose Pflanzenfresser , andere wieder Räuber großen Stiles . Da
manche Haiorten eine sehr leckere Speise bieten , werden sie im Süden
vielfach gefangen , und dazu bedient man sich der Angel . Vom Hai -
fischangeln erzählt W. Braus näheres in einem Aufsatz der „ Natur -
wissenschasten ' l .

Di « Fischer verwenden als Köder Fische , am liebsten Fleisch
vom Hai selbst , ein Beweis , daß dieses Tier seinesgleichen nicht ver -
schmäht . Die Langleinen , die in allen Ländern dazu benutzt werden .
bestehen aus horizontal über dem Meeresboden angebrachten
Schnüren , an welchen in kurzen Abständen Angelleinen mit Angel -
haken befestigt sind . Es kommt nicht selten vor . daß sich «in Hai an
einer , gewöhnlichen Angel ' fängt , wenn der Köderfisch vorher von
einem größeren Fisch , z. B. einer Dorschart , geschnappt wurde und

Presie in tendenziöser Form veröffentlicht . Sie behauptet , daß der
bisherige Geschäftsträger in München , «in Herr Dziembowfki ,
binnen kurzem von seinem Posten abberufen und durch Otto Gras
ersetzt würde . Das entspricht in keiner Weis « den Tatsachen . Da
von der sächsischen Regierung nach keiner Seite hin in dieser Ange -
legenheit «ine amtliche Meldung gemacht wurde , ist anzunehmen ,
daß der Dresdener Ministerialrat S ch u l z « , den persönlich sehr
innige Beziehungen mit dem bayerischen Kultusminister Matt und
dem Herrn von Ka h r verbinden und der in seiner amtlichen
Eigenschaft Kenntnis von der Einrichtung der sächsischen Kor -

respondenz erhalten hat , diese Dinge privat an die bayerische Re -

gierung weitergegeben hat . Durch diese gelangte die Nachricht in
die Oeffentlichkeit zugleich mit der deutlichen Drohung gegen
Sachsen , daß die bayerische Regierung dem Abgeordneten Gros
niemals das Agrement als sächsischer Geschäftsträger « r -

teilen würde . Di « bayerische Regierung will aber noch viel
weiter gehen . Sie wird , wie im bayerischen Ministerium des

Innern versichert wird , jeden Verkehr mit der sächsischen Gesandt -
schafr in München einstellen , wenn d«r Abg . Graf in irgendeiner
Form ein Amt innerhalb der Gesandtschast ausübt . Möglich ist ,
daß bei einem vollständigen Bruch zwischen München und Dresden
die Vermittlung der Reichsregierung in Anspruch

genommen wird . Der jetzige sächsische Geschäftsträger Dziembvwski
ist bei der bayerischen Regierung sehr wohl gelitten . Seinem Der -

halten schreibt man es zu, wenn bei den bisherigen Konflikten
zwiichen Bayern und Sachsen immer noch ein Bruch vermieden
werden konnte .

Dresden . 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Noch -

richtenstelle der sächsischen Regierung bezeichnet die Mitteilungen ,
daß der bayerische sozialdemokratische Londtagsabgeordnete Graf
der sächsischen Gesandtschaft als Mitarbeiter zugewiesen worden sei ,
als falsch .

G

Die Korrespondenz der Bayerischen Bolls -

parte ! schreib� zu der Angelegenheit : Wenn auch das Begloubi -
qungsrecht der Regierungen sich im allgemeinen nur auf die Per -

sonen der diplomattschen Geschäftsträger beschränkt , so liegt doch «in

so eigenartiger und neuartiger Fall vor , daß die bayerische Regie -

rung nicht umhin können wird , Stellung zu solcher Ausgestaltung
der sächsischen Gesondtlchoft in München zu nehmen . Man kann

sich den eigenartigen Schritt der sächsischen Regierung nur durch die

Absicht erklären , die Aufrechterhaltung diplomatischer Beziehungen zu
der Regierung in Dresden immer mehr zu erschweren und schließlich

völlig unmöglich zu machen . _

wertbeftänüige Gehaltskonten .
Nach dem Abbau der Vorauszahlungen .

Dem vom Reichsfinanzminister ausgearbeiteten Gesetzentwurf
über die Abschaffung der vierteljährlichen Vor -

schußzahlungen der Beamtengehölter hat der Reichsrot be -

reits zugestimmt und ebenso der Haushaltungsausschuß d«s Reichs -

tagss in seiner Mehrheit . . Die Vorlag « soll noch in diesem Monat

Gesetzeskraft erlangen , da der Reichsfinanzminister beabsich -

tigt , vom 1. Oktober ab die Gehälter nur noch monatlich zur Vor¬

auszahlung gelangen zu lassen . Inzwischen sind bi « zuständigen
Stellet in Erwägung darüber eingetreten , auf welche Weise den

Beamten Gelegenheit gegeben werden soll , ihr Gehalt wert -

beständig anzulegen . Wie die . Expreßkorrespondenz " erfährt .
denkt man im Reichsfinonzministerrum daran , wertbeständige Ge -

Haltskonten einzuführen , die mit der Goldanleihe in Verbindung

gebracht werden sollen . Als Grundlage der zu errichtenden Konten

sollen Fe st markbeträge eingeführt werden , die in ihrer Höhe
etwa den Juligehältern entsprechen würden . Die Einzelheiten des

Verfahrens , das zunächst versuchsweise eingeführt werden soll , stehen

noch nicht fest . Irgendwelche Beschlüsse sind noch nicht gesaßt
worden .

Gleitende höchstbeträg " im Gewerbe - und kauftnaansgenchts .

gefeß . Um die selbsttätige Derücksichligung der Geldwertänderungen
bei den Geldgrenzen und den Höchstgebührensötzen des Gewerbe .

gerichtsgesetzes und des Kaufmannsgerichtsgesetzes zu ermöglichen »
hat der Reichsarbeitsminister die Verordnung zur Abänderung von

Geldbeträgen im Gewerbegerichtsgesetz und im Gesetz «, betreffend

Kaufmannsgericht « , vom 30. August 1923 erlassen . Danach ergeben
sich die jeweils geltenden Geldbeträge m beiden Gesetzen durch

Vervielfachung der F r i « d « n s g r u n d z a h l « n im

Kausmannsgcrichtsgesetz mit der aus voll « �Zehntausend nach unten

abgerundeten Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten
der Vorwoche .

dann zufällig diesen ein Hai erhaschte . Es sitzen dann drei K i s ch e

ineinander : der Hat , der Dorsch und der Köderfisch . Beim

Angeln der großen Haie benutzt man Angelhaken , die so groß sind
wie die Haken , an dcncn die Fleischer in ihren Auslagen große

Fleischstücke auszuhängen pflegen . „ Ich habe mich immer gewun -
dert, " berichtet Braus , „ daß ' meine Fischer auf den Liparischen
Inseln den großen , besonders schmackhaften Tiefseehoi nie unaus -

geweidet ans Land brachten , wie es bei allen anderen Haiarten ge -
jchieht . Als wir gute Freunde geworden waren , erzählten sie mir

den Grund . Sie hatten früher stets die Tiere am Lande ausgeweidet ,
aber da hatten sie einmal Knochen in dem Magen eines besonders

großen Exemplars gefunden : der herbeieilende Pfarrer hotte erklärt .

cs seien Menschenknochen , und dieser Menschenfresser müsse mit

seinem Inhalt in die Kirche , damit den Rssten des Verstorbenen der

Segen zuteil werde . So verschwand für die armen Leute ihre wert¬

volle Beute auf Nimmerwiedersehen , und sie entfernten von da ab

vorsichtig alle Spuren etwaiger Mcnschensreflerei . Ich habe nie im

Mag « » dieser Riesen Mensch - mknochen gesunden , halte es auch für

unmöglich , daß Tiofseeformen einen Menschen erhaschen können . "

Eine mustergültige Museumsresorm . Das Provinzialmufeum
in Hannover ist endlich aus langem Winterschlafe erwacht . Der

in verschiedenen Museen verzettelte Besitz der Stadt an neuerer

Kunst wird in neuer Ordnung eindrucksvoll aufgestellt . Was der

Museumsleiter Dr . Dorner , von dieser Ausstellung bisher zeigt , findet
bei Professor Paul Schulbring ( in der Seemannschen „ Kunstchronik " )
rückbaltlosen Beifall . In der Hauptsache werden vorerst die Bilder

der Im - und Expressionisten gezeigt . Liebermann und Corinth sind
recht gut vertrete ». Leibi , Thoma und Trübner , Schuch und Stauffer -
Bern füllen einen zweiten Saal , llhde sieht man in ollen Phasen ,
Weißgcrbers treffliches Selbstporträt hebt sich bedeutend ab , die

Worpsweder fehlen hier natürlich nicht , . Hagemeister ist breit ver -
treten , auch von der Münchener Scholle sind Proben vorhanden .
Dem Geschmack des alteren Publikums kommt der Lenbach - und

Kaulbach - Saal entgegen . Es fehlen noch die Bilder der Deutsch -
römer , Feuerbach und Böcklin , deren Saal aber auch bald iertig
sein wird . Bon Expressionisten besaß das Museum bisher nichts :
Dornsr hat durch Verkäufe älhercr Bilder , durch Spenden und Leih¬
gaben einen Saal zusammengebracht , der sich sehen lasten kann .

Paula Moderlohn und Emil Nolde stehen an der Spitze , dann folgen
Hcckel , Kokoschka , Münch , Röhls - , Schmidt - Rottluff , Pechstein ,
Kirchner , Mcidner . Marc und Macke . Nun soll es an die Neuaus -

stellung der alten Kunst gehen , die bisher im Zwielicht des ersten
Stockes ein zerrissenes Dasein führte . . Hannover besitzt in der
„ Goldenen Tafel " aus Lüneburg ein Werk ersten Ranges .

C- rftaustührungen der Woche . T i e n z t a s Deutichez Tbeater :
Pygmalion . Töalia - Tbeater : v ! imikra . g ? iltwoch Renaissance -
Theater : Die Zwillinge . Freitag Leising - Tbeater : Der II n d e. -
st e ch l i ch e. Intime « Theater : Einakter . Sonnabend Er . ZZolW-
oper iSchneeflöckchen .

Die Ausstellung für Moiaik und KlaSmalerei ( Potsdamer Kimss -
iommer ) in der Orangerie de » Parks Sanssouci bleibt nur noch kurze Zeit
geöffnet .



Die belgischen �rbeiterbilüungsvereine .
In Brüssel fand jüngst d«r Kongreß der belgischen Arbeiter -

Bildungsvereine itatt , an dem 150 Delegierte teilnahmen . Di « Er -
richtung eines Frauensetretariats für die Arbeiter - Bil -
dunzsbewcgung wunde beschlossen . Zu den Aufgaben dieses Se -
kretariates gehört die Aufstellung von Arbeitsplänen für Frauen -
schulen sowie die Errichtung von Sommerschulen für
Frauen . Unier anderem wurde die Notwendigkeit des Zusammen -
Hanges der Arbeiterbildungsvereine mit den Gesangs - und Turn -
vereinen betont . Die Unterstützung der Bezirkskomites der Ar¬
beiter - Bildungszentrale durch Partei und Staat wurde gefordert .
Ein anderer Beschluß sieht vor , daß wenigstens einmal im Jahre
eine Zusammenkunft der Lehrer stattfinde . Gefordert wurde die
Herausgab « eines Handbuches für Arbeiterbibliothekare , sowie
eines Handbuches für die Naturfreundebewegung . Im Monat
September findet an . der belgischen Arbeiterhochschul « eine
Frauenwoch « statt . ( Lehrgegenstünde dieser Frauenwoche sind
die „ Aufgaben der Frau innerhalb der Arbeiterbewegung " , und
die „ Erziehung der Arbeiterin " . )

Vom Oktober 1923 bis Juli 1924 findet cm der belaifchen
Arbeiterhochschule ein flämisechr Kursus statt . Die Erfolge solcher
Kurse sind glänzend . 13 von 43 Teilnehmern des letzten Kurses
haben ihre Stellungen in der Arbeiterbewegung wieder eingenom -
men und legen Beweise größerer Fähigkeiten ab , fünf anderen
Schülern wurden Posten innerhalb der Arbeiterbewegung ange -
boten . Um den Nutzen der von der belgischen Arbeiterhochschule
geleisteten Erziehungsarbeit zu veranschaulichen , sei erwähnt , daß
die Augustnummer der belgischen Arbeiter - Bildungszeitschrift
( „ Education et Recreation " ) nur aus Beiträgen von früheren
Schülern der belgischen Arbeiterhochschul « zusammengestellt wurde .

Um üie polnische �uslanüsanleihe .
Aus Warschau wird uns geschrieben :
Die polnische Presie ist feit einiger Zeit voll von Gerüchten

über den bevorstehenden Abschluß einer großen englischen oder

amerikanischen Auslandsanleihe . Tatsächlich haben auch in War -

schau und außerhalb Polens Verhandlungen über eine derartig «
Anleihe stattgefunden . Perfekt ist sie jedoch offenbar noch nicht .

An und für sich wäre Polen wohl imstande , die Last einer Aus -

landsanleihe zu tragen . Polen hat nach Beendigung des Krieges
so viele Reichtümer erhalten , daß es in Verbindung mit feiner
agrarischen Ueberproduktion schon jetzt eine aktive 5) andelsbilanz ,
d. h. einen Ausfuhrüberschuß erzielt hat . Aber zwei Umstände
erschweren Polen die Bedingungen einer Auslandsanleihe : seine
bisherig « Verschuldung und seine A u ß « n p o l i t i k. Polen
hat noch vor Kriegsende durch die Aufftellung von Truppenver -
bänden auf feiten der Entente erhebliche Schulden vor allem bei
den Vereinigten Staaten und bei Frankreich aufgenommen , die «ine
Milliarde Schweizer Franken übersteigen und von deren Tilgung
kaum etwas zu hören ist . Erheblich erhöht haben sich diese Aus -

landskriegsschulden durch sranzösisch « Rüstung - darlehen . Würde

Pole » nun ein « auf friedlichen Aufbau gerichtete Politik treiben , so
wäre es trotz dieser Belastung wohl in der Lage , fein Budget und

seine Währung zu ordnen . Davon ist aber bisher nur sehr wenig

zu spüren .
Es ist begleiflich , wenn das Ausland unter solchen Umständen

real « Pfänder für eine Anleihe verlangt . Welcher Art diese
Pfänder sein werden , ist noch nicht genau bekannt . Zölle und

Monopole werden wohl herhalten müssen . Die oppositionelle Presse
wirft der Regierung aber jetzt schon einen „ Ausverkauf Polens "
an das Ausland vor . Kommt die Anleih « zustande , was nicht aus .

geschlosien erscheint , so bleibt abzuwarten , ob sie Polen nicht außer
wirtschaftlichen Lasten auch politische Hemmungen auferlegt .

Opposition der polnischen Sozialisten .
Warschau , 15. Septemder . ( WTB . ) Im „ Robotnik " fordert

Dimnant die sofortig « Einberufung des Parlaments ,
da die Regierungsparteien die Zeit der fehlenden Kontrolle �u ihrem
eigenen Vorteil ausnutzen . Der Sejm müsse sich zu dem geplanten
„ Maulkorbgesetz " gegen die Oppositionspresse äußern , ferner zu
den Reden des Staatspräsidenten , zu der Ausländsanleihe , der

Teuerung und den Steuern . — Diamonds Initiativ « zur Einbe -

rufung des Sejm entspricht , wie „ Kurjer Polstt " schreibt , den Wün¬

schen der sozialistischen Fraktion .

Deutsches Eigentum im fiuslanü .
Seine Sicherheit in den Eutentestaaten .

Zu der Frage , inwiefern die Reparationsgläubigsr auf Aus -

Übung des Z 18, Anlage 2, Artikel 244 verzichtet haben , soweit es sich
um Maßnahmen gegen das Eigentum , die Rechte und die Interessen
von Privatpersonen handelt , «rhält die Expreß - Korrefpondenz
von unterrichteter Seite folgende Darstellung : Eine Derzichterklärung
wegen Anwendung der Repressalienklaufel liegt von italienischer
amtlicher Seit « bisher nicht vor , jedoch haben maßgebend « italienische
Stellen wiederholt zugesichert , daß Italien von diesen Rechten
keinen Gebrauch mache . Verzichterklörungen in verbindlicher
Form liegen vor von England , Belgien , Südslawien , Portugal ,
Tschechoslowakei , Japan , Peru , Kanada , Guatemala , Reufeeland ,
Neufundland , Indien , der füdafritonischen Union , den britischen
Kolonien ohne Selbstverwaltung , den britischen Protektoraten und
den ehemaligen deutschen Kolonien unter britischem Mandat . Weiter -

hin hat die chinesische Regierung versprochen , deutsche Vermögen
nicht zu beschlagnahmen , und zwar im Rahmen der deutfch - chincflschen
Vereinbarungen über die Wiederherstcllimg des Friedenszustondes
vom 20 . Mai 1921 . In Rumänien find diejenigen deutschen Waren
von der Anwendung des § 18 befreit , die von der Handelsgesellschaft
Marfa eingeführt werden .

Preußen , unü üas Reich .
Ter Ta « z der Billionen .

Der Hauptausfchuß tK: s preußischen Landtags bewilligte am

Freitag abend 400 Milliarden für die Vedeichung auf der Insel
Norderney . Nach den Mitteilungen des Regierungsvcrtretcrs hat
das Reich in dielem Jahre für Wohnun sbauten an

Preußen gezahlt : im März 31 Milliarden als Vorschuß auf
die Wohnungsdauabgabe , im April 132 Milliarden als Landes -

darlehen , ferner S,1 Billionen als wertbeständig zurück -
zahlbares Landesdarlehen 6,3 Villionen als rückzahlbare oer -

zinsliche Goldhypolheken und abermals 9,5 Villionen unter
denselben ZZedingungen .

Ferner wurde mitgeteilt , daß die Wohnung sbauabgabe
für Preußen rund 1 B i ll i o n bis jetzt eingebracht habe , während
die Beranlagungs - und Werbungskosten sich auf
etwa 2 Villionen Mark belaufen . Zu einer genauen Prüfung
der Frage und der zu treffenden Maßnahmen wurde vom Haupt -
ausschutz ein Unterausschuß eingesetzt .

Der vorstand des deukiHen und preußischen Stadt etages ist in
Kassel zu einer Beratung über die Fragen der Gemeindofinanzen
und der Erwerbslosigkeit röanimengeireten

Ein �luswanöererlanö Argentinien .
Der Gedanke auszuwandern und sich draußen in der weiten

Welt eine neu « Heimat zu suchen , beschäftigt gerade in einer Zeit
wie der heutigen , Hunderttausende . Kein Wunder , daß sich die Leute

zu Vorträgen drängen , die dies « zeitgemäße Frage behandeln . Der

Deuffch - Argentinier Leo Miran aus Buenos - Aircs , der in der
Brauerei Friedrichshain über das Thema „ Argentinien von heute "
sprach , hatte deshalb eine interessierte Zuhörerschast . Die argen -
tinische Regierung kommt den Einwanderern soweit wie möglich ent -

gegen . Den Einwanderern wird die argentinische Gastsreundschaft ,
das heißt Kost und Logis auf 14 Tage , mitunter sogar darüber

hinaus , zuteil . Jedoch darf der Einwanderer politisch nicht irgendwie
hervorgetreten sein . Er braucht zur Einwanderung einen Paß , ein

Führungszeugnis und ein Gesundheitszeugnis . �

Di « ersten argentinischen Einwanderer lMten schwere Kämpfe
mit Indianern zu bestehen , doch sind diese jetzt zurückgedrängt und
leben in den Urwäldern von der Jagd und dem Fischfang . Es
kommt heutzutage sogar vor , daß die Indianer sich als Saison -
arbeiter vermieten . Früher hott « man viel mit italienischen Zu -
züglern zu rechnen , die das Land wieder verließen , wenn sie sich
ein kleines Kapital erspart hatten . Gegenwärtig fällt die italienische
Zuwanderung nicht ins Gewicht , hingegen kommen mehr slawische
Elemente ins Land . Ein Arbeiter verdient pro Tag 8 Peso , wenn
er ein gelerntes Handwerk ausübt . Der Achtstundentag ist einge - -

führt , Ueberstunden werden mit 50 Proz . honoriert und für Nacht -
stunden wird das Doppelte bezahlt . Der Arbeiter ist gezwungen ,
einen großen Teil seines Verdienstes für Wohnung und Nahrungs -
mittel auszugeben . Eine Wohnung ist in Argentinien zehnmal
teuerer als in Berlin . Auch kann der Hauswirt nach Belieben

steigern . Nach dem Kriege sind die Preise für die Nahrungsmittel
um das Doppelte gestiegen . Es ist nicht leicht , in Argentinier .
vorwärts zu kommen . Dazu bedarf es einer unbesiegbaren Gesund -
heit , einer unermüdlichen Ausdauer und einer ziemlichen Portion
Intelligenz . Die ersten Geschäftshäuser werden von Deutschen
geleitet , die Gastwirtschaften sind fast ausschließlich in deutschen
Händen und das größte Hotel gehört Stinnes .

Die Enterbten des Glücks , die arbeiten wollen , können in

Argentinien eine Existenz finden , wenn sie sich den Landleuten als

Arbeitskräste anbieten . Namentlich in den Erntemonaten , Dezember
bis Februar , ist Landarbeitermangel . Auch ist die Eintoonderung
für Frauen zu empfehlen , die tüchtig im Hause arbeiten , waschen ,
bügein und gut kochen können . Dem Eingewanderten bietet sich
meistens bald Gelegenheit auf den Camp , das heißt aufs Land zu
kommen und freie Reffe wird ihm gewährt , wenn er nachweis ' n
kann , daß er eine Stellung hat .

Zu den Plagen Brasiliens gehören die Heuschrecken ( die nicht
nur Grünes , sondern auch Möbel und Gardinen zerfressen ) , die
Mücken ( die Hauptsächlich auf dem Lande sich lästig bemerkbar

machen ) , die Ameisen ( ein Ameisenhausen enistcht in einer emzigen
Nacht und «in Gemüsegarten kann schnell kahl gefressen werden ) , der

Sandfloh ( der sich unter Nägel und Zehen einnistet ) und das Fieber

( das vornehmlich in den Nordprovinzen austritt ) . Von der Ein -

Wanderung dringend abzuraten aber ist Kaufleuten , die die spanisch «

Sprache nicht beherrschen .

Neue gewaltige Alilchpreiserhö ' hungen .
Boykoks Berlins durch die Oandwirke .

In Berlin herrscht gegenwärtig wieder eine MilchstneppHeii , wie

sie seit langer Zeit nicht zu verzeichnen gewesen ist . Die täglichen

Milcheingänge sind auf ein Minimum zurückgegangen , und nach

Abzug der unbedingt notwendigen Mengen für die Krankonanstalten

usw . bleibt ein so geringes Quantum für die Bevölkerung der Vier -

Millionenstadt übrig , daß sinzelneVorortefa st überhaupt

nicht mehr beliefert werden können .

Die Ursache für dieses Versagen der Milchbelieferung ist in einem

großzügigen Boykott der Landwirtschaft gegen -
über Verlin zu suchen . Bekanntlich wird seit langer Zeit der

Milchpreis dadurch errechnet , daß man den Preis für das Rohprodukt
in «ine gewisse Relation zum Butterpreis bringt , der aus bogreif -
liehen Gründen , nämlich durch die Schwankungen am Devisenmarkt
und das dadurch bedingte Anziehen der Verkaufspreise für Margarine
und Auslandslchmalz in einer �um Teil unberechtigten Art und Weife .
bochgeschraubt wird . In den Verhandlungen zwischen dem Milchamt
Berlin , dem freien Handel und den Spitzenverbänden der Landwirt -

schaft war man dahin übereingekommen , für Verlin den Milchpreis
nach der Relation 1 : 9H festzusetzen , die Milch jollte also den

9. 5. Teil des Butterpreifes kokten . Hamburg , dos auf dem Nahrungs -
'• mittelmarkt in der jeder Beziehung Rekordxreifs zahlt , hatte darauf -
: hin die Relation auf 1 : 6,5 festgesetzt und Stettin schloß sich diesen

Preisen an . Infolgedessen hörten die Milchlieferungsgebiet « in

Mecklenburg , Pommern , im Spreewald usw . auf . Frischmilch nach
Berlin zu verschicken und brachten ihre Ware in die besser -

zahlenden Küstenstädte , soweit sie nicht überhaupt auf den

Versand verzichteten und sich nur noch aus die lohnendere Butter -

Produktion verlegten . Die Verhältnisse sind nun so unerträglich
neworden , daß Berlin sich genötigt gesehen hat . d i e Hamburger
Preise zu Überzahlen� und vom 22. September ab erhalten
die Landwirte für die Lieferung nach Berlin eine Relation von 1 : 3.

Der Milchprei » in der kommenden . Woche ist in Berlin auf
4 Millionen Mark festgesetzt worden . Die Landwirt « erhallen
fiir Berlin 3 Millionen Mark und der kehr erhebliche Rest von einer

Million Mark wird für den Transport vcm Bahnhof in die Meie¬

reien für die Bearbeitung dort selbst und als Verdienftfpanne für
den Kleinhandel ausgerechnet .

Dia unerhörte Nachgiebigkeit , die man bisher dieser Gesellschaft

von ländlichen Bolksausfauoern gezeigt hat , rächt sich fetzt bitter .

Wann endlich wird sich die Ansicht durchringen , daß man diesen
Leuten nur mit staatlicher Gewalt beikommen kann und daß es nur

die geballte Faust ist , die ihnen imponiert . Ebenso wichtig wie der

Reichskommiffar für Devisenerfassung ist ein R s t ch s k o m m i f f a r

für d i e Wucherbekämpfung der Landwirte , dessen

Anordnungen einige Hundertschaften Schupo sofortige Geltung ver¬

schaffen müßten .

Das markenfreie Brak 6 300 000 ZNark .

Aus den Erwägtingen , aus denen der Magistrat das Markenbrol

von 720 000 M. auf 3 250 000 M. erhöht hat , muß auch das freie
Gebäck nn Preis erhöht werden , tmd zwar ob Montag , den

17. September , das Brot auf 6 5 0 0 0 0 0 M. , die Schrippe auf

300 000 M. Di « anderen Gebäckpreis « werden entsprechend erhöht .

ÜDie Mittel für die Nordsüdbastn .
Die Kredit « für die Nordsüdbahn sind erschöpft . Ihm Aus¬

wertung entsprechend der Geldentwertung ist völlig unzulänglich ge-
blieben . Weitere Kredite werden davon abhängig gemach : , daß die
Stadt foiort alles tut , um von dritter Seite Geld für die

Nordsüdbahnarbeiten zu beschaffen . Dies kann geschehen
durch Ausgabe weiterer Aktien an das Publikum oder durch Auf -
nähme von Anleihen . Dies letztere nur , wenn sie wertbeständig ge -
halten werden und die Stadt mit ihrem Roggenertrag dafür bürgt .
Eine Aktienausgabe außer an Reich oder Staat scheint nicht tragbar ,
da nur Kurs « erwartet werden können , welche hinter dem mneren
Wert der Aktie weit zurückbleiben würden : «in « Obligationsonleihe
cricheint möglich . Um in dieser grundsätzlichen Froae fo schnell wie

möglich zu einer Verständigung der städtischen Körperschaften zu
kommen , ist ihre Behandlung in Gemischter Deputation

geboten . Der Magistrat hat daher die Stadtverordnetenversammlung
in einer Dringlichkeitsoorlage ersucht , mit größter Beschleunigung
dem zuzustimmen und dj « Mitglieder der Stadtverordncienverfvmm -
lung zu bestimmen .

Der Msröer öer Pflegerin plettlg .
Vollständige Aufklärung stehi nahe bevor .

Zu der Verhaftung des Reinickendorfer Mörders erfahren wir
noch :

Die Annahme der Mordkommission , daß der Tatort in der Rühe
des Fundortes der Leiche liegen müsse , fand ihre erste Bestätigung
dadurch , daß der Zimmerschlüssel , den die Ermordete aus der An -
halt Wuhlgarten auf einem Richtweg nach dem Reinickendorfer
Arbeitsnachweis , in dem auch die Erwerbsloscnunterstützung aus -
geteilt wird , aufgefunden wurde . Die planmäßige Durchforschung
aller Häuser in der Nachbarschaft nach einem Raum , in
dem das Verbrechen ausgeführt fein konnte ,
führte dann auf die Wohnung des Weiß , dessen Frau
seit dem 1. September bei Nerwandten in Schlesien weilt . Der
frühere Kaufmann und jetzige Händler Erich Weiß , der am 6. Juli
1898 in Neii - Domble im Kreise Schubin im jetzt polnischen Posen
geboren wurde , ist se i t einem Jahr ohne Beschäftigung
und besuchte täglich den Arbeitsnachweis . Er war stets in E>zid -
Verlegenheit und hatte Schulden . Seine Frau aber verlangte von
Schlesien aus immer noch Geld von ihm . Ab und zu ging er nach
Jüterbog , um auf dem Schießplatz Metall zu suchen . Da ? brachte
aber nicht viel ein . Auffallend war das Benehmen des Weiß feit
Bekanntwerden des Mordes . Sobald er merkte , daß die Mord -
kommiffion in der Gegend des Fundortes tätig war , verschwand er
aus seiner Wohnung und der Umgebung , so daß er fast nie zu
finden war . Nach der Entdeckung der Wolljache der Ermordeten
stellten die Beamten bald fest , daß Weiß der Verkäufer war . Als
man ihm das auf den Kopf zusagte , bestritt er es auch gar nicht ,
behauptete aber , daß er die Jacke von einem Unbekannten in der
Mllnzstraße gekauft habe , und zwar fäion vor der Zeit de ? Mordes .
Das aber ist ganz ausgeschlossen . Der Verdacht gegen Weiß wird
dadurch bestärkt , daß er nach dem Morde feine drin -
aendsten Schulden bezablt hat . Für die Jacke hatte er
15 Millionen erhotten . Sein Alibibeweis ist zum� Teil widerlegt
worden . Merkwürdigerweise hat Weiß über seinen Aufenthalt zur
Zeit des Berbvechens sogar Aufzeichnungen gemacht . Das läßt darauf
schließen , daß er sich mit Borbedacht ein Alibi zurechtgelegt hat .

Ein : Besichtigung der Wohnung ergab , daß Weih in der aller -
letzten Zeit einiges frisch gestrichen hat . Gefunden wurden in der
Vehausunq u a. eil ? abgebrochenes Messer und eine Gabel , mit
denen wohl die Stiche ausgeführt sein könnten . Ein Stich an . der
Schläfe war gleich als ein Gabclstich erkannt worden . Die Ver -
nehwnng des Verhafteten , die Durchsuchung der Wohnung und� die

Ermittelungen nach dem schwarzen Rock , den schwarzen Flor -
strumpfen , den Schuhen , der braunledernen Tasche und dein Ring
der Ermordeten werden noch fortaesetzt . » Wem sie etwa - . um Kauf
angeboten sind , sollte sich sofort bei den Kommissoren Tegtmeyer
und Braschwitz melden , um nicht in den Verdacht der Begünstigung
zu geraten .

Keine Stillegung des Mcsthafcns .
Do es ohrre die täglichen Lügen nicht abgeht , erzählt die „ Rote

Fahne " zur Abwechselung heute ihren gläubigen Lesern , daß die

Stilleguna des Westhofens geplant fei . Diese aus den Fingern
gesogen « Behauptung stützt sie auf die Entlafsunq von zehn
A iishilfsarbeltern . Natürlich braucht ein Redakteur der
„ Roten Fahne " nicht zu wissen , daß e ? in der Natur eine ? Hofen -
hetnebes liegt , mit wechselnden Belegschaften , namentlich für Aus¬
hilfsarbeiten , auskommen zu müssen . Es ist ganz im Gegenteil mich
unserer Kenntnis für die allernächste Zeil eine starke Hebung
des Verkehrs zum Westhofen zu erwarten . Di « liebeoolle Auf¬
merksamkeit der „ Rrten Fahne " ist jedenfalls in diesem Falle ganz
ül - erflüssig .

Eine Generalversammlung des Arbeiter - Samariter - Bundes
findet heute , ahends 6 Uhr , in der Schule Kastanienalle « 82 statt .
Das Erscheinen aller Delegierten ist erwünscht .

Einen Opscrlag veranstaltet der Berein der Klein «

garten Pächter Berlin « Vlankenbnrg am Sonntag .
den t6 . September , ifir die Acrmsien der Sinnen im Stadibezirk
Berlin - Mitte . tJn ' Frage kommen 1000 alte Frauen , Invaliden
usw . ) Die Bcrieilung der Spenden findet am Montag , den
17. S e p t e m b e r , in Berlin statt .

Der Vffanzerverein „Frühlittgslust " in der Warthe bat 15 alte
erwerbZunfäbige Mitbürger mit Kartoffeln , grünen Bohnen , Kohl «
rabi , Kohl , Nei §, Fett und anderem beschert .

Deutscher Arbeiter - Mandoliniften - Bund . Am Sonntag , 16. Gepi . ,
findet im Saalbon FriedcicbSboin ein BezirkSkonzert statt unier Leitung
de ? BezirkSdirigcntcn c?. us: an Rudelpb . Saa . ' önnung 5 Ubr . Eintrittspreis
inkl . Steuern 100 009 M.

Rheinländer . aScfrfalcn , Dialzer . Eemeiniam mit den in Berlin
weilenden Ausgewiesenen au « Rheinland und Wcstialcn veranstalteten die
Rheinländer . Westfalen und Psäster einen H c r b it a n Sf l u g am Sonn -
tag . den 16. September , ab Bahnhof Grunewald über Saubucht nach Kaiser -
Wilhelm - ? . urm . Sodann über Krumme Laufe nach Dahlem . Abmarsch ab
Badnbos Grunewald voimittagS 1t Ubr piiickttich . Am Kaiser - Wilbelm «
Turm OprsanoSvartrage und Aniprackc . Slbend - Z im Restaurant Waldsrieden
ab h Ubr rheinische Gesellieteit . Ansraacn können acnchtct werden nn :
KeichästSstekte des BereinS „Rheinland " , Berlin D. ZO, Motzslr . 76. Telephon
Lützaw 8522. »

Theater öer Woche .
Vom 9. bis 1 ? . September .

Vol ?»bühue : 16. , 19. . 21. « 2S. und 2-j. Und das Licht scheinet in der Finster »
nie . 17. und 22. Dsr Zerrissene . 18. Wcch' dem. der, lüst . 26. Die lustigen
Weiber von Mindsor . — Opernhaus : 16. Tannhäuser . 17. Madame Butterfly .
18. Bajazzo . Jjösevhfllegendc . 19. Nosenkav alier . 20. Don Giovanni . 21. Pale .
ftriiw . 22. Mona Lisa . 23. Walküre . 24. Maskenbav . — Schauspielhaus »
16. Äathchen von Heilöronn . 17. , 20. und 24. Peer Gynt . 18. und 23. Lum»
v�zivsaabundus . 19. Wilhelm Tell . 21. ssauft . 22. Die Journalisten . —
Denisches Theater : 16. und 17. Das Krokodil . Ab 18. Pyqmalion . — Kammer .
spiele : 16. und 17. Trühlin <fs Erm- achen . Ab 18. Das Krokodil . — Lesfing »
Theater : 16. bis 20. Wie es euch gefüllt . Ab 21. Der Unbestechliche . — Theater
in der Küniftgrätzer Strafe : 16. . 19. bis 21. . 23. und 24. Der Clown Gottes .
17. Musik. 13. und 22. Aus dem Leben der Insekten . — Deutsches Vvernhaua :
16. und 24. Tannhäuser . 17. Tiefland . 18. Tosca . 19. Der sl - ieqende Holländer .
20. Eugen Onegin . 21. Der Troubadour . 22. Der Günstling der Aarin .
23. Aida . - Schiller . Theat - r : 16. , 17. , 18. , 20. , 21. , 23. und 24. Tlachsmann als
Erzieher . IS. Nathan der Weife . SS. Kabale und Liebe . — Graftes Schauspiel ,
baue : Der Bettelitudent . — Neues Volks ' Thcater : 16. und 19. Voter und Sohn .
17. und 20. Die T�hrt neck» Orplid . 18. , 21. bis 24. Emilia Dalotti . — Gräfte
Bakksoptt im Theater des Mesten «: 16. und 20. �ar und Zimmermann . 17. Der
Troubadour . 18. Julius Caesar . 19. und 24. Der Barbier von Sevilla .
21. Niqaletto . 22. Schneeflörlchen . 26. Die Fledermaus . — Renaissancc - Thsatcr :
10. Die Juden . 17. und 18. Geschlossen . Ab 19. Die . �willincie. — Die Tri »
biine : Die Äose. — Deutsches Kunstler Theater : Der Fürst von Pappenbeim .
KomLdienhan »: Mein Vetter Eduard . — Berliner Theater : Süße Susi . —
Trianan »Theater : Die verlorene Tochter . — Aefldcn ?. . THeater : Der nute Ruf . —
Theater in der Kommandantenstrafte : Charlie . Lnstfpieshaus : . Die Truppe " :
Der Kaufmann von Arnedia . — Mrtropol . Theater : Casinoqirls . — Reue «
Operetten - Theater : Katja , die Tänzerin . — Tbalia - Thcater : Herrschaftlicher
Diener gesucht . — Theater «ut Nollendorfplaft : Nyboy . — Neues Theater am
*03: Von 5 bis 7. — Kleine « Theater : Klarisfas halbes Hen . —- Wavner »
Theater : Die wilde Lola . — Theater am KnrfKrstendamm : Frau Warrens
Gewerbe . — Theater de« Osten » ( Rose- Theater ) : Ab 20. Ein Mann aus dein
Volke. — Kafino - Thsater : Die neuen Reichen . — Intimes Theater ? Diplomat
im Dienst . Der blaue Pyjama . Die Kaftc im Socke. Männer . Ab 21. Die
kleine Novelle . Abendbesuch . Die ?. u. k. Hose, — Sehloftperk - Thsater Steglitz ?
16. und 18. Als ich wiederkam . 17. Der Meine. idbauer . 19. Geschlossen . 20. bid
2t. Faust l. — Theater im Ddmiralpalast : Drunter und drüber .

Rachvrittagsvorstellnnpen . Volksbühne : 10. Die lustigen
Weiber von Windfor . 22. Iuaend - VolksbÜbne : Web' dem, der lügt . — Schan »
spielbaus : 16. Nathan der Weise . 23. 11 Ubr : llckierteufcl ; 3 Uhr : Minna von
Darnhelm . — Deutsche - Theater : 16. und 23. Alt - Heidelb�a . — Kamm- rsviele :
16. und 23. Gespenster . — Lesssng - Tbeater : 16. Bürger Schippet . — Deutsche «
Opcrnhnu « : 22. Ein Maskenball . — Schiller . Theater : 28. Kabale und Liebe. ~
Gräfte « SchouspielHan «: 16. und 23. Lamlct . — Neues Volks . Theater : 16. Die
Fahrt nach Orplid . 23. Emilia Galotti . — Deutsches KunMer . Theater : 16. Dcr
Biberpelz . - Theater de« Ostern« ( Rase . Theater ) : 23. Ein Mann aus dem Bolle .



OeVerGhaftsbowegung
vierzig Jahre Metallarbeiter - Aeitung .

Im Jahre 1883 , unter dem Regime des SoziÄistengesetzes ,
ußten die Nürnberger Metallarbeiter unter Karl Grillen -

,) e r g « r und Hans S ch « r m osn Entschluß , für die Metallarbeiter -

schaft ein eigenes Fachblatt zu gründen .
Bereits nach einem halben Jahre seines Erscheinens konnte

das neue Fachblatt vom zweimaligen zum dreimaligen Erscheinen
im Monat übergehen . Mit der Entwicklung vom Fachverband zur
Jndustrieorganisation wurde die „ Metallarbeiter - Zcitung " �um
größten Arbeiterblatt der Well .

In einer Zeit , in der die Gewerkschaftspresi « aus finanziellen
Gründen abzusterben scheint , ihren Umfang bis aufs äußerste oer -
ringern muß , märe es nicht gerade müßig , ihre Entstehungsgeschichte
aufzurollen . Zieht man die Opfer insgesamt in Betracht , die in
den Kinderjahren der Gewerkschaften unter den widrigsten politi -
schen Verhältnissen zur Schaffung und Erhaltung der Gewerkschafts -
presse gebracht werden mußten , gebracht worden sind , dann drängt
sich unwillkürlich die Frage auf , ob heute alles geschieht , um unsere
Gewerkschaftspresse aufrechtzuerhalten . Sollten wir den Wert unse -
rer Gewerlschaftszeitungen erst dann wieder zu schätzen wissen , wenn
wir sie nicht mehr hoben ? Die Mahnung , die in der Jubiläums -
nummer der „ Metallorbeiter - Zeitung " an die Gewerkschaftsmit¬
glieder gerichtet wird , ist jedenfalls beachtenswert :

„ Stärkt eure Organisation durch fleißige Mitarbeit und pünkt .
liche Zahlung der Beiträge , damit die Organisation zu
ihrem Teil an der Erhaltimg des geistigen Machtmittels , der
Presse , unserer Zeitung beitragen kann . "

„ Deutscher Verkehrsbund " .
Der Deutsche Verkehrsbund gab bisher neben dem Zentrolorgon

„ Eourier " noch sieben Landesorgane heraus . Die Sorge um den
Bestand des Kampffonds zwang ' auch diese Gewerkschaft , die Son -
derorgane bis auf ein mehr fachtechnisches Monatsblatt für Luft »
und Kraftfahrer , dos aber von den Beziehern auf eigene Kosten
abonniert werden muß , aufzugeben und an Stelle des ollen ,
im 27 . Jahrgang erscheinenden Zentralorgans dos E i n h e i t s -
Organ „ Deutscher Verkehrsbund " herauszugeben . Die
erste Nummer des neuen Organs widmet dem ersten und letzten
leitenden Redakteur des „ Eouriers " , dem verstorbenen Genossen
Dreher , warme Worte des Gedenkens und bringt eine den neuen
Einkommensverhältnissen entsprechende Beitragsstaffelung . In
einem Artikel „ Trotz alledem " werden die Ursachen der Zeitung ? »
einschränkung erörtert und gegen d i e Mitglieder , die nicht min -
bestens einen vollen Brutto stundenverdienst als Wochenbeitrog
pünktlich entrichten , der bittere , aber berechtigte Vorwurf er -
hoben , daß sie durch ihre Beirragsknauferei und Unpünktlichkeit
dem Kapital Vorschub leisten . Zum Schluß wird der unerlchütter -
liche Willen zum Sieg und zum Leben Ausdruck gegeben . Der
„ Deutschs Verkehrsbund " erscheint vorläufig monatlich
einmal .

Anilittfabrik Treptow .
Man schreibt uns :
Die „ Rote Fahne " befaßte sich am 21 . August und am 13. Sep -

tcmber unter der Ueberschrift „ Sozialdemokratische Streikbrecher "
und „ Sie fürchten die Abrechnung " mit den Vorgängen in der
Anilinfabrik Treptow . Ihre Darstellung , die die Dinge in der bei
ihr üblichen Art und Weise auf den Kopf stellt , kann nicht unwider -
sprachen bleiben .

Unter der Führung der kommunistischen Strategen Gäbet ,
Schulz und Mysk : wurde am 11. August der Generalstreik
proklamiert . Am Montag , den 13. August , fand dann morgens die
erste Streikverfammlung statt . Die kommunistische Streikleitung
suchte neben den üblichen Angriffen aus die Gewerkschaften und un -
sere Partei unter Verwendung aller möglichen Lügennochrichten den
Eindruck zu erwecken , als ob Berlin und ganz Deutschland geschloffen
im Generalstreik stände . Di » Redner unserer Partei , welche aus
die tatsächlichen Berhältnisse hinwiesen , den Kommunisten scharf ent -
gegentraten und eine geheime Abstimmung über die Fort -
setzung oder Beendigung des Streiks verlangten , um die wahre
Meinung der Belegschaft des Betriebes festzustellen , wurden
r. iedergebrüllt und mit schmutzigen , hier nicht wieder -

zugebenden Schimpfworten traktiert . Unter diesen Um -
ständen fand sich dann allerdings auch eine Mehrheit für den Streik
( durch Handaufheben ) .

Run kam als Antwort der Direktion des Werkes die fristlose
Entlassung der gesamten Belegschaft . Eine Ber -
Handlung mit der Streikleitung lehnte die Werkleitung ab und nun
waren die als „ Verräter " usw . beschimpften Gewerkschafts -
führer gut genug , den in den Dreck gefahrenen Karren wieder

herauszuziehen . Dem Genossen R e i m a n n als Bevollmächtigten
des Fabrikarbeiterverbandss — der leitenden Organisation im

Ehemickartell — gelang es dann , die von der Werkleitung beab -
sichtigte Maßregelung von 3S0 Kollegen wenigstens auf die Zahl von
80 — 100 Kollegen zu beschränken . Nachdem , was voraufgegangen ,
war an ein « besser « Erledigung der Angelegenheit nicht zu denken .
Statt nun endlich zur Einsicht zu kommen und den aussichtslosen
Kampf abzubrechen , brachte es die famos « kommunistische Streik -

leitung fertig , nach sechstägiger Streikdauer bzw . Aussperrung
wiederum eine geheime Abstimmung zu hinter -
treiben und den Abbruch des Kampfes zu verhindern . Unseren
Genossen wurde durch Gebrüll und ungeheuren Spektakel das

Sprechen unmöglich gemacht . ( Zwei unserer Genossen wurden in
einer Betriebsversammlung tätlich angegriffen und mißhandelt . ) —
Die Langmut und Geduld unserer Genossen war nun zu End « .

Um einen vollständigen Zusammenbruch zu verhindern —
Hunderte von Arbeitswilligen hatten sich schon vor -
her zur Arbeitsaufnahme gemeldet — beschlossen wir in einer
Sitzung der SPD . - Fraktion und der mit uns Sympathisierenden ,
entsprechend der mit den Gewerkschaften getroffenen Vereinbarung ,
die Arbeit am Mittwoch , den 22 . August , nicht wie die „ Rote
Fahne " fälschlich schreibt , am Dienstag , den 21 . A u g u st — auf¬
zunehmen , um noch größere Nachteile und schlimmeres Elend zu
verhüten . — So sieht unser „ Streikbruch " aus und so endigte
nach achttägiger Dauer der von verantwortungslosen Leuten unter
völliger Mißachtung aller gewerkschaftlichen Regeln in Szene gesetzte
Kampf !

So oder so ähnlich wird es sich auch in vielen anderen Be -
trieben abgespielt haben . Für die Opfer und Nochteile , die dieser
Streik mit sich gebracht hat — 100 Ausgesperrte , Verlust von
70 Lohnstunden , Austritte vieler Kollegen aus den Gewerkschaften — ,
fucht m- an nun natürlich mit gewohnter Frechheit wieder die G e -

werkfchaften und unsere Genossen von der VSPD .
verantwortlich zu machen : ihnen sucht man die Schuld zuzuichieben .

Für unser « Genossen in den Betrieben , die durch
ihre Inaktivität und übergroße Duldsamkeit den Kommunisten
gegenüber nicht ganz unschuldig an allen diesen Vorkommnissen
sind , erweist es sich als notwendig , endlich aus der Reserve heraus -
zugehen und de « kommunistischen Rtachenschaften in Zukunft ener -

gisch und zielbewußt entgegenzutreten . Die „ Abrechnung " haben
wir nicht zu fürchten ; den Zeitpunkt der Abrechnung bestimmen
wir ; das mögen sich die „ Skribifaxe " der „ Roten Fahne " gesägt
sein lassen . — Für unsere Genossen und Anhänger in der Anilin -

fabrik Treptow ergibt sich nun aber im besonderen die Pflicht , bei
der am 17. und 18. September erfolgenden Arbeiterrats wähl
für die Wahl unserer Kandidaten , für die Liste Ii , Thoms — Blücher ,
einzutreten und rege Propaganda zu machen .

Zur Lage im Bankgewerbe .
Im larifstreit im Bankgewerbe war das Reichsarbeitsministe -

rium gestern unausgesetzt bemüht , einen Ausgleich zu schaffen . In

Leipzig ist es zu einer Einigung gekommen . Dagegen ist die Stim -

nurng im Südwesten des Reiches , besonders Frankfurt , Mannheim ,
Pforzheim recht erregt , und es liegen bereits Beschlüsse über ein «

Arbeitsniederlegung vor . Di « Bankangestelltenorganisationen sind
diesen Streikabsichten aus Rücksicht auf die gesamte wirtschaitliche
Lage energisch entgegengetreten . Vor Abschluß der in Berlin ge -
führten zentralen Verhandlungen dürften örtliche Teil -

streiks nicht unternommen werden .
Di « Houptfchwierigkeit in der Verständigung zwischen den Bank -

leitungen und den Angestellten liegt in der Forderung nach wert -

beständiger Entlohnung . Der Reichsverband der Bankleitun -

gen hat erklärt , daß er Auszahlungen in Festmork erst dann ein¬

führen wolle , wenn von der Regierung die bierfür vorbereiteten

Maßnahmen veröffentlicht feien und Geltung erlangt hätten . Der
Vertreter des Ministers empfahl den Angestelltenorganisationen b- i
den gestrigen Verhandlungen , ihre Forderungen zu ermäßigen . Es
waren für einen 20iähri <ien Angestellten wöchentlich 20 Festmark
oerlangt , die jetzt einem Betrag « von fast 400 Papiermillionen ent -

sprechen würden . Für die oberen Gehaltstlassen wurde bis zu
65 Goldmark verlangt , was einem Wocheneinkommen von übxr
anderthalb Milliarden Papiermark entsprechen würde . Derartige
Gehälter würden zu einer Revolution im Tarifwesen führen und
all « von der Regierung angestrebten Maßnahmen glatt über den
Haufen werfen . Man einigte sich zum Schluß dahin , daß heute eine
erneute Besprechung zwischen dem Reichsverband der Bankleitungen
und den Angestelllenverbänden stattfinden soll , in der der Reichs -
verband neue Vorschläge unterbreiten wird . Man erwartet all -

gemein , daß es nach heute zu einer Verständigung kommen und daß
die drohende Erschütterung im Bankwesen vermieden werden wird .

Gescheiterte Verhandlungen im Einzelhandel .
Wie uns vom Z. d. A. mitgeteilt wird , sind die über die Fest -

setzung de « DcvtembergehaltS auf wertbeständiger Grundlage ge -
scheitert . Die Fortsetzung der Verhandlungen erfolgt am Montag .
Inzwischen hat die EinzelhandelSgemeinsibaft ohne Zustimmung
des Z. d. A. verfügt , daß unverzüglich , spätestens am Montag , ein
ZOfacheS Juligehalt zur Auszahlung gelangt . DaS macht für den
höchstbezahlten Angestellten der Gruppe 1 — 135 000 000 M. . der
Gruppe 2 — 160 000 000 M. . der Gruppe 3 — 190 000 000 M. ,
er Gruppe 4 -- - 231 000 000 M. lieber daS Ergebnis der Man -

ogsverhandlungen wird schnellstens Bericht gegeben werden .

Hoharbeikert Wegen der schwebenden Lohndifferenzen in der
Holzindustrie findet vor dem SchlichtungSauSschuß Groß - Berlin am
Montag nachmittag eine Verhandlung statt . DaS Resultat wird so -
fort an dieser Stelle bekanntgegeben .

Der Streik im Leipziger Lankgewerbe , der sich im Geschäfts -
leben schon sehr fühlbar mochte , ist beendet . Nach mehrstündigen
Verhandlungen in der Kreislzauptmannfchaft ist eine Verständigung
erzielt worden . Di « Leipziger Banken haben sich bereit erklärt , über
dieses Abkommen hinausgehend die Verrechnung der bisher zur
Auszahlung gebrachten Vorfchllsse erst nach Festsetzung des end -
gültigen Septembergehalts vorzunehmen . Die Bankangestellten
haben daraufhin die Arbeit gestern nachmittag wieder ausgenommen .

Ba>lge »>«l »b>lnd , fteihentpiic (Slafct . ftüt die Zeit vom 7. bis IZ. Septem »
ber betrögt der L o kl n s!>r Moser 3 232 000 M. pro Stunde . Flochgloegruppe :
Süc dieselbe Zeit Spidenlobn 2 000 000 M. 87. Wochenbeitrog für beide Gruppen
2 000 000 M. Montog 7 Udr Mitgliederversammlung im Getvcrk .
schostrhous . Mitgliedsbücher find vorzuzeigen .

Iigaretteninbuftrie . Die Löhne erhöhen sich für die Zeit nom 0. bis
12. September um 173,7 Pro «. Eine Sitzung der Vertroucnsperfonen findet
nicht statt . — Der Sartellvprstand .

Der Arbeitsnachweis der Zimmerer Srotz - Berlin « befindet sich Eormann »
strotze 13 part . , Telephon Norden 110 10. Geöffnet von 8 —3>4 Uhr . Wöhrend
dieser Zeit iverdrn auch Bestellungen nach Arbeitskräften entgegengenommen ;
noch 3itz Uhr werden Bestellungen Moritzplatz 2780 angenommen . ( Bitte aus .
fchneiden ! )

WLrtfchcrst
Genügt Sie Devisenkontrolle l

Für die bessere Kontrolle der Devisengeschäfte ist es sehr zweck -
mäßig , daß der Reichskommissar für Devifenerfassung die Zahl der

Devisenbanken erheblich verkleinert hat . Die Berechtigung de ? zu -
künftigen Devifenerwerbs wird dadurch leichter zu kontrollieren
fein . Wie steht es ober mit dem „ Erwerb " von Devisen aus Ge -

schäften der Vergangenheit . Ganze Industrien sind doch aus
der Mark herausgegangen , und zwar nicht nur auf dem Wege des

Umrechnungsverkehrs , sondern auf dem der Zahlung in Devisen .
Darunter sind Industrien , für die eine Verarbeitung ausländischer
Rohstoff « nicht in Frag « kommt . Das war zwar verboten , aber
die Industrie als die Besitzerin der War « war gegenüber dem Waren -

abnehmer , der auf schnellen Ersatz seiner verkauften Ware Dedacht

nehmen mußt « , in einer so starken Position , daß sie auch gesetz -
widrige Zahlungsbedingungen stellen konnte . Wer sie nicht erfüllte ,
bekam keine Ware . In der ganzen Textilinöiistr ' . e käme nur die Ab -

teilung Garnerzeugung , und höchstens einige kleine Branchen , die

ausländische Garne verarbeiten , für den Verkauf von Ware gegen
Devisen in Betracht ; und zwar auch nur in dem Umfang , der zur

Abdeckung des Rohstoffprei�s nötig ist , sofern der RohDff aus dem

Ausland bezogen wurde . Tatsache ist aber , daß in der Textil -

Industrie fast nur gegen Zahlung in Devisen verkauft worden ist .

Sogar die Derpackungsspesen werden in Devisen bezahlt verlangt .
Die Garnverarbeiter haben kein Recht gehabt , Bezahlung in Devisen

zu fordern , sofern sie Garne inländischer Erzeugung verarbeiteten ;

sie hatten gegen Papiermark zu verkaufen und sich auf dem gesetzlich

zulässigen Weg « Devisen zum Garneinkauf zu beschaffen .
Die Lage ist jetzt so. daß nach dein Absturz der Mark in den

letzten drei Wochen nahezu all « Abnehmer von Waren , die noch

Zahlungsverpflichtungen in Devisen haben , bankerott sind . In

wenigen Tagen ist der Doller von 5 Millionen auf über 100 Mil -

lionen hinaufgesprungen . Keinem Warenabnehmer mit Devisen -

Verpflichtung ist es möglich geworden , sich die erforderlichen Zah -

lungsmittel in fremder Währung zu beschaffen . Denn diese Zah »

lungsmittel sind erstens einmal größtenteils nur auf Schleich -

wegen zu erlangen gewesen , was jetzt schwieriger geworden ist .

Zweitens aber hat außer der Reichsban ? fast niemand verkauft . Und

wenn in den letzten Tagen eine fo stürmische Nachfrage auf dem

Devisenmarkt gewesen ist , so ist sie zum großen Teil mit veranlaßt
worden durch

'
Worenabnehmer mit Devisenverpflichtungen , die die

Möglichkeit schwinden sahen , den Krollen des Pleitegeiers zu entgehen .

Hier müßte nun die Devisenkontrolle einsetzen . Es müßte er -

nsut klargestellt werden , in welchen Fällen Zahlung in De -

vifen berechtigt ist : es herrscht darüber infolge widersprechender

Verordnungen des früheren Wirtschaftsministers Dr . Becker große

Unklarheit . Sodann müßt « man hier in Berlin eine besondere

Kontrollstelle schaffen ; von der in Streitfällen zu

prüfen wäer , ob Berechtigung zum Warenverkauf gegen Devisen vor -

gelegen hat oder nicht . In der entsprechenden Verordnung müßte

gleich gesagt werden , daß die Streits » mme zum Nach -

teil für den Verkäufer dem Reiche für verfallen
erklärt wird , wenn durch die Nachprüfung fest -

gestellt werden sollte , daß eine gesetzwidrige
Handlung vorliegt , unbeschadet natürlich der Bestrafung .
die auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen zu erfolgen hätte .
Eine solche Verordnung würde bewirken , daß die meisten Verkäufer

nachträglich die Papiermorkzahlunq zu angemessenem Kurs

annehmen würden . Em « Quelle großer Nachfragen nach Devisen
wäre sofort verstopft ; denn jeder Warenabnehmer würde heilfroh

sein , wenn er durch «in solches Diktat von der Devise loskäme .

Man macht sich wahrscheinlich in weiten Dolkskreisen gar kein «

rechte Vorstellung von dem großen Umfong der Geschäftsabschlüss - .
die gesetzwidrig zustand « gekommen sind . Es kommt da nicht

nur die Textilindustrie in Frag « , sondern auch viel « ander « Wiri »

schaftszweig «. Der einzeln « Warenabnehmer , dem die Kartelle di «

Zahlung ganz oder teilweise in Denisen diktierten , kmm nicht

nachprüfen , ob bei Zahlung in Mark u n d in Devisen der De »

Visenanteil richtig bemessen worden ist . In den meisten Föllci ,

wird stark gemogelt worden sein , um Deoisenveserven zu Hamstern .

Hier kann nur eine solche Devisenkontrolle erfolgreiche Feststellungen

machen . Daher sollt « man sie so schnell wie möglich schaffen ,

um nicht nur weiteren Durchstechereien entgegenzuwirken , sondern

um auch Durchstechereien in der Vergangenheit zur Rechenschaft zu

ziehen , und den starken Bedarf an Devisen zu unterbinden .
Kommt eine solche Verordnung hcraus , so werden ja sofort die

Warenabnehmer mit den Lieferanten in Verbindung t�chten, um die

Regulierung in Papiermarktzu ermöglichen . In den meisten Fällen
wird das Erscheinen de * Verordnung genügen , um die Zahlung
in Devisen zu beseitigen . Der gewollte Zweck ist damit erreicht .

Und in den Fällen , wo man nicht einig wird , hat die Kontrollstelle

einzugreifen . H. Krätzig .

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
Sezirksvorstanö .

Moniag , den 17. September , abends 6 Uhr . wichtige Sitzung im

Jugendheim , Lindenstr . 3. Die Sreisvertreter müssen anwesend
sein . Bezirkssekretariat .

3. Kreis . Weddwa . Sie kür dnite abend ongeseäte FroktiansflKunz kann um»
ständehalber nicht stattfinden , sondern Sonnabend , den 22 September , 7 Uhr,
an der besonnten Stelle .

Verantwortlich für Vvlitik : Richard Ber - flel - ; Wirtschaft : »rtur Saternn «;
Ecwerkschaftsbewcauna : I . Steiner : Feuilleton : » S. Döscher ; Lokale » und

Sonstiges : Fritz «arstädt : Anzeigen : Tb. «l - che: sämtlich in Berln .
zzerlag : Vorwärts - D- rlag s . m. b. s. . Berlin . Druck: Donvärts - Buchdruckerei
und Bcrlaasanfialt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. «8. Lind- nftrafie 3.

gel Eintzauf Faiirlvergütung ! |

im letzten Moment I
soweit Vorrat

Preise steigen , nicht varten !

BiSligl Billig I Billig 1

Anxlige / Hosen
Gummi » Mäntel
Winter - Paletots

in reicher Auswahl weit unter

heutigem Herstellungspreis .

Kauferleichterung durch Anzahlung !

Hugo Simon
Größtes Spezialhaus für Herrenkleidung

mCHARLOIIENBURQ
A An

Wilmersdorfer Straße IAA
m Aa— 1

Weitester Wcr lohnend , da Falirtvergfliung 1 |

Volkskleidung

Kosen
Qummimintal
Sport - AnzUg «

Manchester u. Loden
Hemden , Socllen

Unterhosen

Berufskleidong
Gute Ware l

Billigste Preise !

Gerh . Kohnen
Neukölln

Hermanns ' tr , 76,77.

llaadtCeher , Hern -
dontuche , Damast ,

Dimiti , Linon ,
Züctien , Inletts ,

Bettlaken usw.
zu konkurrenrlos

billigsten p naisen

Wäsdiefabr. S. Einbsni
NnkMlR, Berrfurttufr. ZI
( an d. Hermannstr . )

Hosen
Große Auswahl in y /

Enftllsäi iederhosen

Arbeiishosen
Slrellfeosen

reldgraue Hosen

Eieg . UmsOHogiiosen
Slotl - Breeches
raandiester - Breeches

HoBersatz - Hosen

eSL Hosen - Zentrale
Schöneberg , Golizstr . 7
Achten Sie genau auf Ooltzstraße und Hausnummer

| Fahrgeldvergötung \

Nicht kaufen bei uns ,
bevor Sie sich nicht in anderen GeschLsten

über die Preise in

eriundigi haben , damit Sie sich v unserer
Preiswiirdigleit überzeugen können .

Wir führen nur erstkiafüge Qualitäten :
Bettbezüge , Laken , Handtücher . Tisch¬
tucher , Kafieedeck. , Uebcrlaken , Parade -
rissen , Damaste . Inlette , Wäschetüchrr ,

Frottierwäsch « usw.
Reelle , fachmännisch « und
zuvorkommende Bedienung .

Ml S WWW .
Znnalidenslr . 6 . Ecke Bergstraße

( Nähe Stettiucr Bahnhof )
Bitte genau ans Hausnummer achten.

8S ysrisnstr . SS

Miiiise
Gold - , Silber - Brach , Platin
kauft zu höchstem Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier

86 Qartenstr . 86
Der weiteste Weg zu mir lohnt sich I

E . BERNSTEIN

Der

Sozialismus
einst

und jetzt

Zweite Austage , vermehrt

durch die Kapitel :

„ Der Gildensozialismus "
und

„ DaS Bleibende im

Marxismus "

Grundzahl

brofch . 2. 50 , geb. 4 . -

X Schlüsselzahl

Buchhandlung
Vorwärts

SW 68 , Lindenstraße 2
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